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Die St. Gallus - Kapelle bei Schännis, Canton St. Gallen.
Taf. IV und IV bis.

Einer der älteslen und merkwürdigsten Orte des Gasterlandes, der einstigen Mark
zwischen Rätien und dem Zürichgau, ist Schännis. Schon zur Zeit Karls des
Grossen, um's Jahr 809, stiftete dort der rätische Markgraf Hunfried, der Ahne der
spätem Herzoge von Schwaben, ein Nonnenkloster zur Aufbewahrung der kostbaren
Reliquie des heiligen Blutes, das er von einer Gesandtschaftsreise im Auftrage des
Kaisers aus Corsika heimgebracht hatte. Später ging der Ort an die Grafen von Lenzburg,

Abkömmlinge Hunfrieds von weiblicher Seite, über und bildete von da an den
Mittelpunkt ihrer reichen Hesitzungen im Gasterlande. Bis zum Beginne unseres
Jahrhunderts bestand das dortige geforstete Damenstift; in der Nähe desselben
befindet sich unter Andern ein merkwürdiges Bauwerk, dem die folgenden Zeilen
gewidmet sein sollen.

Ausserhalb Schännis steht vereinzelt in seiner alten Umfriedung der Thurm einer
ehemaligen St. Gallus-Kapelle, seiner eigenthümlichen Form nach wohl das einzige
mittelalterliche Monument dieser Art in unsern Gegenden. — Noch im Anfange
dieses Jahrhunderts bestand die daran gebaute Kapelle; sie ist aber in Folge eines
Brandes, der einen grossen Theil des Dorfes einäscherte, zerstört worden und
nunmehr spurlos verschwunden. — Wenn auch zu einer einlässlicheren Beschreibung
dieses Kirchleins gründliche Untersuchungen und voraus genauere architektonische
Aufnahmen fehlen, so dürfte es doch am Platze sein, einige Skizzen dieser Kapelle zu
veröffentlichen, die sich im Nachlasse des in Zürich verstorbenen Kupferstechers
Franz Hcgi vorfanden. Thurm und Kapelle können wohl mit Sicherheit als ein Werk
des 12. Jahrhunderts bezeichnet werden, und gewiss ist weder der lokalen Tradition,
welche erzählt, dass der Thurm ein Werk heidnischer llauleule sei, noch den
Aussagen englischer Archäologen, welche in ihm einen irischen Rundthurm erkennen
wollen, Glauben zu schenken. — Wie Taf. IV zeigt, war die Anlage der Kapelle
einfach und klein: ein muthmasslich einschiffiges Langhaus mit rundem Chorabschluss;
der Thurm war an der Nordseite des Langhauses, unmittelbar neben dem Chore,
angebaut und stand durch eine ca. 2 Fuss breite und 6 Fuss hohe Thüre mit dem
Schiffe in Verbindung. Die Absis, durch Blondarkadcn und ein obenherumlaufendes
Bogenfries gegliedert, erhielt ihr Licht durch drei Fenster.

Soviel aus Mittheilungen allerer Bewohner des Dorfes, welche die alte Kapelle
noch sahen, hervorgeht, stammle das Langhaus, wie es im Jahre 1824 noch bestand.
aus späterer Zeit, und war wie os sich nachmals zeigte äusserst flüchtig aufgebaut.

An der Westseite der Kapelle befand sich ein zierliches romanisches Portal,
dessen Abbildung wir ebenfalls nach Hegi's Skizzen geben ''Taf.IVb). Ueber demselben
war ein Kopf Bild der Sonne) in Stein ausgoliauen, ganz ähnlich dem merkwürdigen
bekannten Bilde über einem Portale der St. Pelerskirche in Genf.

Als das Bemerkenswerthcste der Anlage erscheint der Thurm, du- sich, wenn
auch stark beschädigt, in seinen wesentlichsten Bestandteilen doch bis auf den
den heutigen Tag erhalten hat.

Auf einem viereckigen 'ziemlich unregelniässigen Unterbau siehe Grundriss)
erhebt sich, ohne dass ein regelmässiger Uobergang vermittelt würde, ein ebenfalls
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quadratischer aber stark verjüngter und an den Ecken abgerundeter Aufsatz. Die

Gesammthöhe des Thurmes beträgt ca. 50 Fuss.

Während in den 2 Fuss dicken Mauern des Unterbaues (der jedenfalls weit älter
ist als der Thurm, und vielleicht noch aus römischer Zeit stammt) nur wenige
schmale Lichtöffnungen angebracht sind, so waren zwei Geschosse in obern Theile
des Thurmes auf allen vier Seilen mit zierlichen romanischen Schallöchern versehen.
Einige dieser Fensteröffnungen sind zugemauert; mehrere andere dagegen haben
'hre alte Form noch vollständig bewahrt. Je zwei Bundbogenfenster werden durch
ein schlankes Säulchen getrennt; auf dem Würfelkapitäl sitzt ein weitausladender
Kämpfer der zwischen Säule und Mauerdicke vermittelt.

Üer Thurm, in welchem noch bis zum Brande 2 Glocken hingen, scheint in
Seinem Innern späterhin durch bedeutende Verankerungen verstärkt worden zu sein.—
^en Abschluss erhielt er (wohl auch erst in den letzten Jahrhunderten) durch ein
Kuppeldach, das sich auf einem einfachen Steinplatten-Gesimse erhob. R. R.

Zürich, altes Gewicht.

Laut den amtlichen Tafeln. 1837.

1 # schweres Gewicht 528,457 Gramm.
1 U leichtes Gewicht 469,739555 »

87,5 U schw. Z. Gew. — 125 röm. Gew.-s: I Talent.

7- ---=10-
10 : 7 528,457 Gramm : 369,9199 Gramm.

10 : 7 469,739 - : 328,8173 -
röm. Gewichts-^ : röm. Münz-fr 96 Dr. : 84% Dr. 576 : 509

576 : 509 369,9199 Gramm : 326,8910 Gramm.

7to leichtes Gewicht 328,8173

7/io X 509/576 schweres Gewicht 326,8910

Differenz 1,9263

Mittel 327,8541 röm. Münz-©
nach Mommsen, Goldpfund =_327,43

(Römisches Münzwesen, a. E.)
"

0,42 Gramm Differenz.

ZGrich, im Juni 1861. H. Escher, K.R.
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